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Ein Land wo die Realität jede Fantasie übertrifft: Ferien für Alle
Ein Land wo das arbeitsfreie Wochenende drei Tage dauert, von Freitag bis Sonntag.

Ein Land, wo auβerdem von Montag bis Donnerstag nur halbtags gearbeitet wird.

Ein Land, wo nur halbtags gearbeitet wird, aber während dieses halben Tages eine zweistündige Pause eingelegt wird.
Ein Land wo die Landwirtschaft fast ganz stillsteht und die Regierung sich darum kümmert Nahrungsmittel für alle zu  importieren. 

Ein Land wo die ganze Schwerindustrie zusperrt und die Produkte importiert werden, aber die Arbeiter weiterhin brav ihren Monatslohn kassieren dürfen.

Und während ich schreibe kommt eine noch radikalere Version: 

Ein Land, wo die öffentlichen Angestellten nur Montag und Dienstag arbeiten; und das nur halbtags; und das mit regelmäβigen vierstündigen (= halbtägigen) Unterbrechungen wegen eines programmierten –aber oft willkürlich verlängerten oder abgeänderten- Ausfalls der Stromversorgung. 
Kann es das geben?  Kann das funktionieren?
Beide Antworten sind einfach: ja, das gibt es, und das Land heiβt Venezuela. Und jedem der nur ein biβchen Hirn im Kopf hat sagt der Hausverstand daβ es so nicht funktionieren kann. Und es funktioniert natürlich tatsächlich nicht. Aber jene, welche die Entscheidungen treffen sind realitätsblind, nur auf die Verteidigung ihrer Machtpositionen bedacht, aufs politische Kalkül, und natürlich extrem korrupt. Auβerdem wollen sie natürlich nicht den Rest ihres Lebens im Gefängnis verbringen. Sie wollen halt ein biβchen länger den status quo verteidigen, und haben längst ihren Plan „B“, einen Zufluchtsort irgendwo im Ausland, meist im offiziell so gehaβten Paradies des Nordens. Aber noch ist es nicht so weit, denn beim Erfinden von faulen Tricks um etwas Zeit zu gewinnen kennen sie keine Grenzen und ihre Selbstachtung ist ohnehin bereits auf dem Nullpunkt.. 
Und der Rest der Welt? Der schaut weg, der hat ja gröβere Sorgen, dort wo es wirklich kracht. So weit sind wir ja noch nicht . . .

An der Pazifikküste von Peru gibt es ein periodisches klimatisches Phänomän, „el niño“, das Kind. In Perioden von mehreren Jahren wechseln die Meeresströmungen, der Fischbestand und das Klima werden betroffen. Es betrifft auch Kolumbien, wo in den letzten Monaten eine verheerende Dürre die Landwirtschaft schädigte, tausende Rinder verhungerten und verdursteten.

In Venezuela herrscht alljährlich von Dezember bis Mai-Juni die Trockenzeit. Darüber gibt es gute Statistiken, sie ist vorhersehbar und es werden üblicherweise Vorkehrungen getroffen. Während der restlichen Monate reicht das gigantische Kraftwerk Guri am Fluβ Caroní zur Versorgung mit elektrischer Energie und sogar für den Export nach Brasilien, aber während der  Trockenzeit wird die Versorgung mit thermischen Kraftwerken ergänzt. Schon vor einigen Jahren gab es eine enorme Krise. Und es wurden Lösungen versprochen, ein Ministerium für elektrische Energie geschaffen. Der Militär Jesse Chacón war längere Zeit Minister, jetzt gibt es Korruptionsanklagen gegen ihn. Derzeit sitzt er weit vom Schuβ als Botschafter in Wien. Enorme Summen wurden verpulvert, Generatoranlagen importiert. Die angeblich installierte Kapazität liegt derzeit weit über dem Höchstbedarf, aber das alles funktioniert halt nicht. Die groβen Anlagen Planta Centro und Tacoa etwa produzieren derzeit gar nichts. Es gibt sogar Anlagen die wurden vor Jahren importiert, aber nie installiert. Aber, psst, ich verrate da fast ein Geheimnis. Immer wieder treffe ich Bekannte welche wiederholen „el Niño“ hätte die Schuld!  Ohne zu wollen wiederholen sie die Regierungspropaganda, denn die Zahlen sind ganz klar: die Kolumbianer leiden tatsächlich unter „el Niño“ (und ebenso unter einer Dosis von Korruption), bei uns ist es die Korruption mit einer Dosis Schlamperei.      

Konkrete Zahlen (spanisch): http://www.lapatilla.com/site/2016/03/19/la-revolucion-seco-guri-por-morandavid/ 
Zum Teil funktioniert die öffentliche Verwaltung hier einigermaβen, zum Teil halt überhaupt nicht. Für eine Apostille für die Geburtsurkunden meiner Enkel etwa musste ich vor drei Jahren an einem bestimmten Tag (je nach Nummer des Personalausweises) 400 km nach Caracas reisen, am nächsten Tag das Dokument einreichen und am übernächsten Tag nachmittags abholen, was drei Nächte Hotel bedeutet. In Österreich sind das (oder waren das zumindest früher) ein paar Minuten. Ja, so war es vor drei Jahren, denn derzeit muβ man etwa ein halbes Jahr auf einen Termin warten. 
Und vor einigen Wochen wurde in der öffentlichen Verwaltung die Kurzarbeit eingeführt (nur vormittags) um elektrische Energie zu sparen. Damit wird es wohl nicht besser werden.

Aber Chef ist halt Chef, Präsident Maduro trifft seine Entscheidungen und seit dem 8.4. arbeitet die öffentliche Verwaltung für die nächsten zwei Monate zusätzlich nicht mehr am Freitag. Hier in Cumaná gibt es am Freitag üblicherweise groβe Verkehrsstauungen, jetzt jedoch gibt es fast kein Verkehr.
Als weitere Maβnahme dekretierte Präsident Maduro die ganze Karwoche als arbeitsfrei um Strom zu sparen. Proteste aus dem Wirtschaftssektor halfen da gar nichts. Die Maβnahme ging schief, denn nach offiziellen Angeben stieg der Konsum statt zu sinken.

Der 19. April ist hier ein Feiertag und fiel heuer auf Dienstag. Nachdem es sich erst gar nicht auszahlte am Montag zu arbeiten, wurde auch dieser freigegeben. Somit hatte diese Woche zwei Arbeitstage, Mittwoch und Donnerstag.

 Und Maduro ist weiterhin kreativ: ab Mittwoch dem 27. April arbeitet die öffentliche Verwaltung nur Montag und Dienstag (und das nur halbtags), ausgenommen der Oberste Gerichtshof (aus Gründen die weiter unten verständlich werden). Am Freitag stehen auch alle öffentlichen und privaten Schulen und Universitäten. Nach meiner Rechnung konsmieren 30 Schüler, welche in einer Klasse ohne Klimaanlage sitzen, weniger Energie als die selben Schüler, verteilt in diverse Haushalte. Aber die Regierung denkt halt anders. 
Dazu kommen die derzeitigen Rationierungsmassnahmen: nachdem die Elektrizität vorher eher planlos zweimal am Tag für zwei Stunden abgeschaltet wurde, gibt es seit 23. April einen Zeitplan für tägliche Abschaltungen von vier Stunden. Ich schreibe diesen Absatz am 30. April. Die Abschaltung war von 4h bis 8h geplant, das Licht ging aber un 8h20 aus. Das bringt enorme Probleme für jeden der Computer benützt, Tankstellen, Spitäler, Leute bleiben im Aufzug stecken (da kann man schreien und klopfen, niemand hört dich, da ja die Notglocke auch nicht funktioniert; das habe ich diese Woche persönlich erlebt. Arm sind da Leute mit Angst vor der Finsternis und Platzangst).
In der Groβstadt Caracas gibt es vorerst keine geplanten Stromausfälle, die Regierung hat Angst vor spontanen Unruhen Dafür gibt es in ländlichen Gegenden Ausfälle von mehr als 12 Stunden, die Leute dort können sich ja am wenigsten wehren. 
Ja und wenn man Montag oder Dienstag vormittags eine Erledigung in einem öffentlichen Büro machen will, kann es vorkommen dass alles steht weil es halt kein Licht gibt. 
Offizieller Grund für diese Kurzarbeit ist El Niño mit der Energiekrise, aber der wahre Grund ist wohl ganz anders. Siehe weiter unten.

SIE WISSEN NICHT WAS SIE TUN. 
UND WER SICH IRRT HAT DENNOCH RECHT

Ich war mit meiner Frau bis vergangenen Dienstag in Bogotá. Dort werden die Leute aufgefordert elektrische Energie zu sparen, täglich werden die Ergebnisse vom Präsidenten bekanntgegeben: fast 6% Ersparnis!

Auch da brechen wir Rekorde: der Energieminister forderte die Bevölkerung auf gleich  70% einzusparen, das heiβt den Konsum auf 30% zu reduzieren. Wie ihr seht, unsere Minister reden ohne zu wissen was sie sagen. Ergebnis wurde vorerst keines bekanntgegeben.

In meinem Handy bekomme ich regelmäβig von der Regierung die Aufforderung, die Klimaanlage auf 23° einzustellen. Eine Auto-Sabotage? 26° (oder vielleicht 25°) ist genug um die Luftfeuchtigkeit zu reduzieren und ein angenehmens Klima zu schaffen.  Aber hier stellen viele Leute die Klimaanlage aufs Minimum (etwa 18°), auch wenn der Apparat nie diese niedrige Temperatur erreicht. Vermutlich einer von diesen Leuten hat  23°empfohlen, ohne zu wissen daβ das das bei der hier üblichen Kleidung viel zu kalt ist!  Die Regierung fordert uns aus Ignoranz auf, Energie zu verschwenden. 
Inzwischen hat Maduro auch der Benzinpreis erhöht. Ein Liter Super kostete 0,10 Bs und wurde auf 5 Bs erhöht. Somit kostet ein voller Tank jetzt etwa soviel wie eineinhalb grosse Braune, also nach wie vor geschenkt. Und das ist noch nicht alles. Normalbenzin von 91 Oktan hätte 3 Bs kosten sollen, aber Maduro irrte sich beim Lesen vor den Kameras und kündigte 1 Bs an. Der Vizepräsident Istúriz flüsterte ihm zu „3 nicht 1“, aber Maduro reagierte mit der Antwort: „Ich habe 1 gesagt, und dabei bleibt es.

Ergebnis: der ausgehandelte Tarif als Zahlung für den Tankstellenbetrieb ist 1,50 Bs. Aber der Kunde zahlt jetzt nur 1 Bs. Das heiβt die Regierung verteilt nach wie vor Benzin gratis und zahlt zusätzlich 0,50 Bs pro Liter an die Tankstelle dafür, daβ sie Benzin verkauft.   

Auch die Benzinverteilung funktioniert bei uns nicht, es gibt immer wieder Schlangen und auch geschlossene Tankstellen. Aber wenn man halt rechtzeitig tankt wenn es gerade Benzin gibt geht es vorerst noch einigermaβen. 

Noch ein ähnliches Beispiel: Die Lage der Regierung ist extrem defensiv, zu Jahresanfang wollte Maduro seine Bereitschaft zum Dialog beweisen mit einer Besprechung mit einigen zahmen Industriellen. Diese verlangten eine Änderung der Bedingungen für Exporte. Und Maduro antwortete etwa so: „Ich verstehe zwar nicht was ihr mir da erklärt, aber euer Antrag ist bewilligt“. Die Inkompetgenz wird ganz ungeniert eingestanden! Und diese Show wurde life im Fernsehen übertragen. Es war tatsächlich eine Show, denn von einer Bereitschaft zu einem ernsten Dialog ist keine Spur zu finden.   
DIE SCHWERINDUSTRIE STEHT
In der Raffinerie Jose, etwa 100 km im Westen von Cumaná, wurde bereits seit Jänner die ohnehin schwache Produktion gedrosselt um Energie zu sparen. Von diesen Einschränkungen hörte man nichts in den Medien. Aber inzwischen steht seit Wochen die ganze venezolanische Schwerindustrie im Bundesstaat Bolívar da die elektrische Energie nicht ausreicht. Das steht in den Zeitungen, das kann niemand mehr verheimlichen.    
DIE LEBENSMITTELVERSORGUNG
Die Lebensmittelversorgung ist dramatisch. Die Armen stehen stundenlang Schlange und das ist inzwischen gefährlich da es trotz häufiger militärischer Überwachung regelmässig gewalttätige Auseinandersetzungen gibt, gelgentlich mit Verletzten und au Toten. Die Mittelschicht ist auf teures Schmuggelgut angewiesen, das inzwischen auch für viel Geld kaum aufzutreiben ist. 

Täglich werden hier LKWs mit Nahrungsmitteln geplündert. Kommentare die man so in der Stadt hört: LKWs des privaten Konzerns POLAR werden von pro-chavistischen Banden überfallen, die angeblich von offizieller Seite ermuntert werden. In anderen Fällen werden Chauffeure bestochen und es wird asugemacht wo sie sich überfallen lassen. 
Der Hintergrund ist eine verzweifelte Notlage, die Leute bekommen einfach NICHTS. Die Lage verschärft sich zusehends. Wie lange kann es so weitergehen?
Die ehemalige Supermarktkette EXITO wurde vor ein paar Jahren verstaatlicht und zu BICENTENARIO umbenannt. Dort gab es noch im Jänner Schlangen von hunderten Personen. Damit ist es vorbei. Die Verwalter landeten im Gefängnis, Bicentenario ist jetzt im ganzen Land gesperrt. Das ist eine Änderung der politischen Linie, Korruption wird derzeit verfolgt und sogar bestraft – aber auch das ist eher eine show, es geschieht halt nur auf unterster Ebene. 
Die Grenzübergänge zu Kolumbien sind seit mehr als einem halben Jahr gesperrt, mit nur wenigen Ausnahmen. Der kleine Mann hat das Nachsehen, nach Kolumbien kann man nur im Flugzeug reisen. Geschmuggelt wird dennoch weiterhin im groβen Stil und in LKWs nach Kolumbien, in den Medien kann man die Tarife lesen welche die Militärs kassieren. 

Als meine Frau und ich vor drei Wochen von Bogotá nach Cumaná reisten hatten wir Glück bei der Ankunft auf dem Flughafen Caracas, unsere Trochenmilch, Zahnpasta etc. waren in mehrere Koffer verteilt und fielen nicht auf. Bei der Radarkontrolle schrie ein Zöllner zum nächsten Maschine: „Könnt ihr mir etwas Reis besorgen“? Was abgenommen wird dient dem persönlichen Bedarf, das wird ganz offen zugegeben, niemand geniert sich. Und die Vorgesetzten? Die werden sicherlich mitversorgt. 

In einem Restaurant auf dem Flughafen von Caracas gab es als Menu ein teures aber akzeptables Angebot, aber die Kunden fragten vergeblich nach dem traditionellen Reis. Der ist im ganzen Land nicht aufzutreiben! Der Flughafen Maiquetía (Caracas) hat derzeit in Lateinamerika die schlechteste Wertung. Beim Hinflug nach Bogotá konnte ich zum Glück einem Versuch entgehen, mir das Handgepäck (mit Laptop) zu rauben. 

Nach dem Weiterflug wird in Cumaná bei der Ankunft das Gepäck mit einer neuen Radaranlage auf Lebensmittel überprüft. Die Anlage ist bereits kaputt, repariert wird bei uns ja derzeit kaum etwas, somit stehen dort Soldaten welche einige Koffer aufheben und schätzen ob sie zu schwer sind. Einer unserer Koffer wurde aufgehoben, aber zum Glück nicht aufgemacht. Somit bekamen meine Kinder und Enkel etwas Trockenmilch und Kaffe aus Kolumbien. Konfiszierte Lebensmittel werden auch hier unter den Soldaten verteilt, diese sind somit hoch motiviert.   Auf dem Weg vom Flughafen zu unserer Wohnung sahen wir eine weitere Neuigkeit: endlose Schlangen vor den Bäckereien. Die Bäckereien bekommen eine bestimmte Anzahl von Säcken Mehl geliefert, einen Sack por Tag dürfen sie verwenden und regelmässig wird der Bestand überprüft. Brot gibt es nur einmal am Tag, etwa um 5h nachmittags, da stehen die Leute schon lange vorher Schlange, die Letzten gehen ja leer aus.  

LEBENSMITTELLOTTERIE – DIE HUNGERSPIELE
Die Realität: die private nationale Produktion wurde mit Preisregelungen, Devisenkontrollen und diversen feindlichen Maβnahmen abgewürgt, verstaatlichte Unternehmen versinken in Korruption und Ineffizienz, somit muβ derzeit alles importiert werden. Vor zwei Wochen verkündete Maduro: „Verlangt keine Dollar. Dollar gibt es keine“. So einfach ist es. Vor Chávez, als das Faβ Erdöl etwa 10 US$ kostete, waren die Reserven der Zentralbank nie unter 30 Milliarden US$, derzeit bei einem Ölpreis um 30$ liegen die Reserven bei 13 Milliarden. Lieferungen jeder Art an Venezuela werden eingestellt wegen Zahlungsverzug. Die Nationaldruckerei etwa kommt der Anfrage wegen der hohen Inflation nicht nach, es werden im Ausland Banknoten in Auftrag gegeben, die Regierung kann aber die Lieferungen nicht zahlen! Es ist kein Geld da, um das Geld zu bezahlen. Das klingt wie ein Witz. Und natürlich ist kein Geld da für die dringenden Nahrungsmittelimporte und für Medikamente. Ich habe mich in Kolumbien für drei Monate mit einem Blutsenkungsmittel versorgt, auch das ist natürlich illegal. 
Die Regierung hat Geld für Waffenkäufe, aber nich für Nahrungsmittel. In der offiziellen Propaganda ist es nur ein Verteilungsproblem, eine Sabotage der Opposition, aber die Realität kann eigentlich niemand leugnen: es gibt einfach nichts zu verteilen. 

Diese Woche wurde in den Medien wieder de Verteilung von –zig Tonnen Lebensmitteln angekündigt. In einem Leserbrief half ich mit der Mathematik nach: das waren ganze 120 Gramm pro Einwohner. Ein kleiner Tropfen auf den heiβen Stein. Und von Propaganda allein wird halt niemand satt. Es werden somit weiterhin Lebensmitteltransporte überfallen.    
ES GIBT NICHT GENUG NAHRUNGSMITTEL, die Regierung kontrolliert heutzutage alles und solange es nicht mehr Nahrungsmittel gibt kann die akute Notlage nicht gelöst werden.

Aber die Regierung ist realitätsblind und handelt als ob es nur ein Verteilungsproblem wäre. Es geht um die Quadratur des Kreises, und unsere Politiker sind da sehr erfinderisch. Aber was immer sie erfinden, es kann nicht funktionieren ohne Produktion, das ist ein elementäres mathematisches Problem.
Anfang des Jahres wurde ein Ministerium für urbane Agrikultur geschaffen. Erste Ministerin war eine tolpatschige, ordinäre ältere Dame, die wurde nach zwei Wochen gleich wieder abgesetzt. Sodann wurden drei Landwirtschaftsgürtel im dichtverbauten Caracas angekündigt: die Leute sollen in der Groβstadt ihre eigenen Lebensmittel anbauen.  Und die neue Ministerin verkündete jetzt mit Maduro und einem Experten einen neuen Plan: Ein Käfig mit 1m x 60 cm für drei Hühner, damit könnte man in jeder Wohnung die nötigen Eier produzieren. Daβ viele Leute nicht einmal zum Schlafen genug Platz haben und auch das Hühnerfutter knapp ist sollte da nicht stören. Als Alternative wurde von Maduro vorgeschlagen die Hühner sollten geschabte und getrocknete Karotten, Kraut und ähnliches Zeug fressen. Offensichtlich weiβ Maduro noch nicht daβ derzeit auch Karotten ein Luxusartikel sind!
Auch Eier sind knapp und ein Spekulationsgut. Mein Sohn Orlando hat 6 Hühner, das bedeutet täglich sechs Eier für die Familie. So war es jedenfalls, bis vor einigen Wochen das Futter ausging, und es somit keine Eier mehr gab. (Bitte keine Futteralternativen vorschlagen, unsere Realität ist anders, bei uns ist ALLES knapp und teuer). Vor ein paar Tagen bekam ein Groβhändler eine Lieferung, Orlando konnte gleich zwei Säcke Futter kaufen. Er hatte Glück, andere kamen zu spät . . .
Auch Saatgut für die Landwirtschaft ist knapp und wird meist importiert. Das kostet Devisen, und die sind knapp. Lorena Freitez, die neue, junge und fesche Ministerin für Urbane Agrikultur machte da vorletzten Sonntag im Fernsehen einen Vorschlag: die Leute sollten doch die Samen der Lebensmittel sammeln, die in der Küche verwendet werden! Somit könnten Devisen für den Import von Saatgut eingespart werden! 

Bereits im Jahre 1972, bevor ich nach Venezuela kam, las ich in einem Buch von Orlando Araujo daβ Venezuela keine Südfrüchte exportieren kann wegen der minderen Qualität – und das hat natürlich  bereits mit Samenauswahl und Anbau zu tun. Auch derzeit ist die Qualität der Südfrüchte auf den Märkten in Kolumbien wesentlich besser als hier in Venezuela. Aber das ist halt ein fremdes Thema für unsere revolutonäre Ministerin.     
Lorenzo Mendoza machte in diesen Tagen einen Vorschlag um diverses Saatgut in Venezuela zu produzieren. Die allgemeine Meinung hier ist daβ ein Projekt mit Mendoza funktionieren würde, aber das hat einen Haken: Mendoza ist der Präsident des Konzerns Polar und wird von Maduro als Teufel angeprangert . . .     

Die Fotos von Schlangen vor den Supermärkten und den entsprechenden Zwischenfällen gingen um die Welt, Imagepflege ist wichtig, und das soll anders werden: Schlangen vor 7h früh sind verboten, um 7h wirft ein jeder Interessierter seinen Personalausweis in eine Schachtel und daraus werden die Ausweise jener gezogen, welchen an diesem Tag (beschränkt) Lebensmittel kaufen dürfen.

Dieses System wird derzeit in Cumaná auch für Autobatterien der staatlichen Fabrik Duncan angewendet. Niemand weiss im Vorhinein wie oft er sich tatsächlich anstellen muss. Revolutionäre (Un-)Gerechtigkeit. Für Lebensmitteln wurde zu diesem angekündigten Systsem bereits vor seiner allgemeinen Anwendung ein noch neueres und noch originelleres geschaffen: die Kommunalräte (consejos comunales) sollen die Lebensmittel verteilen. Und 250 000 Familien sollen eine chavistische Identitätskarte für den Lebensmitteleinkauf bekommen. Auch da hapert es mit der Mathematik, denn Venezuela hat 30 Millionen Einwohner.  

Ein Vorgeschmack: Meine Tochter arbeitet in einem Kommunalrat mit. Über diesen gab es gelegentlich Aktionen zum Verkauf von Lebensmitteln. Aber einmal erlaubten sich Vertreter dieses Kommunalrates bei einer Besprechung eine Kritik auszusprechen. Seither sind sie von derartigen Aktionen asugeschlossen. Wer nicht brav ist kommt nicht zum Zug, darf auch nicht essen . . .   Auf allen Ebenen sehen wir Versuche, die Leute zu kontrollieren und zu „bestrafen“. 
Konkrete Zahlen über Venezuela sagen oft gar nichts, mit denen kann man beliebig spielen. Der Mindestmonatslohn beträgt etwa 1100 US$ in Anwendung des Wechselkurses von 10 Bs/$, nach dem Schwarzmarktkurs sind es jedoch 9,2 US$.  Es gibt Waren zum geregelten Preis, aber man kann sie nirgends auftreiben, der reale Preis liegt etwa 20 mal höher, oder auch mehr. Somit kann man auch keine seriösen Ziffern für die Inflation angeben. Letztes Jahr lag sie bei 280%  (laut Jahresbericht der Regierung 100% weniger), für heuer werden um 600% erwartet. Ja, zum 1. Mai wird der Mindestlohn gleich um volle 30% erhöht. Wer sich diese Ziffern anschaut kann verstehen daβ sich das halt gar nicht reimt.  
KORRUPTION

In Brasilien, den USA, Ecuador, sogar Portugal stehen Leute vor Gericht welche dunkle Geschäfte mit der staatlichen venezolanischen Erdölfirma PDVSA machten. Verurteilung bei Odebrecht, Brasilien. Geständnis in den USA, um eine Strafverminderung zu erlangen. Die Arbeiterpartei von Lula wird angeklagt, bei diversen Aufträgen eine Komission von einem Prozent kassiert zu haben (ja, richtig gelesen)! Beim internationalen Finanzskandal HSBC (Schweiz) und Andorra tauchten die Namen von Venezolanern ganz oben auf (etwa der ehemalige Leibwächter Andrade). Jetzt, bei den Panama Papers, tauchen neue Namen auf (etwa der General Cruz Weffer). Aber hier im Land gibt es keine offizielle Reaktion. Oh ja, es wird eine Untersuchung angekündigt. Gonzalo Barrios meinte vor Jahrzehnten in Venezuela gäbe es keinen Grund, nicht zu stehlen. Das ist jetzt, trotz Notlage, wahrer als je zu vor.

El Correo del Caroní, die grösste Zeitung des Bundesstaates Bolívar, deckte einen Korruptionsskandal auf. Sie wurde wegen Verleumdung geklagt, bekamen eine hohe Strafe und musste als Folge  vorletzte Woche zusperren. Die Information über die Korruption entsprach der Wahrheit, die Schuldigen sitzen im Gefängnis, aber dennoch, die Zeitung muβte zusperren. Zur selben Zeit wurde auch El Carabobeno aus dem Bundesstaat Carabobo eingestellt, sie hatten kein Papier mehr. Auch der Import von Zeitungspapier wird zentral von der Regierung kontrolliert. Und wer sich wie El Carabobeño nicht zu benehmen weiβ, bekommt halt keines mehr. 

Vor ein paar Tagen wurde angekündigt die Regierung studiere die Eliminierung von einigen internationalen Sendern aus dem Angebot des Kabelfernsehens. Ein Wort, das dabei nicht genannt wird: willkürliche Zensur!
Es laufen Prozesse gegen andere Zeitungen, welche vorsichtig Artikel aus dem Ausland über Korruption und Rauschgifthandel zitierten. Aber sie müssen halt vor inländischen Gerichten den Wahrheitsbeweis antreten. Und da kann sich die Geschichte des Correo del Caroní wiederholen.
Aber dennoch: Diskussionen im seit Jänner von der Opposition kontrollierten Parlament dürfen jetzt von den Medien frei übertragen werden, und all die Skandale, welche dort erwähnt werden, kann man ohne gröβeres Risiko zitieren. Ein Zermürbungsprozess für ein korruptes und inkompetentes Regime. Trotz Zensur und Repression haben sie keine Chance, die Miβstände zu verbergen.   
Der Ernährungsminister hat vor kurzem bei drei Firmen groβe Nahrungsmittellieferungen gekauft. Wie die Opposition jetzt kritisiert gehören die drei Firmen dem selben Eigentümer und diese Nahrugsmittel wuden nie nach Venezuela geliefert (wie schon so oft in der Vegangenheit). Schon wieder die Absicht, mit Kritiken die Revolution zu sabotieren! Maduro hat sofort dem Minister öffentlich sei Lob und seine Anerkennung ausgesprochen. 
AUSVERKAUF
Die Regierung ist pleite, kämpft ums Überleben, und somit wird alles verschachert. Chávez brachte die Goldreserven aus dem Ausland in die Zentralbank, jetzt werden sie wieder ins Ausland transportiert und verpfändet.

Maduro erlieβ ein illegales Notstandsdekret, dessen Legalität sofort vom Obersten Gerichtshof bestätigt wurde. Somit hat er Sondervollmachten und kann tun was er will.

PDVSA ist die staatliche Erdölgesellschaft, deren Gewinne an die Regierung gehen. Aber Maduro ermächtigte jetzt die Militärs eine parallele private Gesellschaft mit weitesten Schürfungsrechten zu gründen. Der Verteidigungsminister ernennt den Vorstand, weder die Regierung noch das Parlament haben ein Kontrollrecht, über die Gewinne redet niemand, es ist ja ein privates Unternehmen. Vermutlich eine Machtquote welche die Militärs verlangen, um Maduro weiter zu unterstützen. Maduro wird irgendeinmal fallen, aber wer soll dann dieses Unternehmen stoppen?
Unter Chávez wurden die Gesetze zum Schutz der indigenen Bevölkerung und der Urwälder verbessert. Soeben hat Maduro 12% der Fläche von Venezuela (den sogenannten arco del Orinoco) in Konzessionen für den Bergbau an internationale Konzerne vergeben: Gold, Silber, Coltran usw. Die finanziellen Probleme wird Maduro damit auch nicht los. Das Land ist ohnehin bereits ruiniert, und jetzt wird auch die Zukunft verpfändet!  Gesetze über den Umweltschutz und den Schutz der indigenen Bevölkerung werden einfach ignoriert.

Auch wenn diese Verträge illegal sind sollte das kein Problem für die Transnationalen sein. Die internationalen Regeln über Schiedsgerichte begünstigen sie ja so gut wie immer. In den Siebzigerjahren schmissen die internationalen Banken lateinamerikanischen Institutionen Kredite nach, zu welchen diese oft nicht berechtigt waren. Die Gelder wurden von korrupten Händen vergeudet, diese illegalen Kredite wurden dann umfinanziert, in „Brady Bonds“ verwandelt, deren Bezahlung die zentralen Regierung garantierten. Illegale Schulden wurden somit unter Druck legalisiert, das offizielle Argument war eine Verbesserung der Bedingungen! Jahrelang stöhnte dann ganz Lateinamerika unter der Bezahlung von illegalen Krediten!      
Eine oft umstrittene Goldmine ist Las Cristinas, bei Tumeremo, auf dem Weg zur Gran Sabana Richtung Brasilien. Als sie der kanadischen Firma Gold Reserve gehörte wurde sie von Chávez enteignet. Soeben wurde sie von Maduro wieder an Gold Reserve übergeben, welche der Regierung einen Kredit von 2 Milliarden US$ versprach. Das Detail: Gold Reserve ist an der Börse suspendiert, denn sie haben 47,3 Milliarden US$ Schulden und Aktive von nur 12,2 Milliarden, sowie 2,7 Milliarden effektiv. Mit welchem Kriterium werden wohl derartige Geschäftspartner ausgewählt?  Im Vertrag wird die Goldreserve der Mine auf 30 Millionen Unzen geschätzt.
Kommen erst einmal ausländische Ausbeuter, so heuern diese als erstes paramilitärische Banden an, welche ihhnen die Sicherheit garantieren – und auch dazu dienen etwaige „störende“ ländliche Bewohner aus der Zone zu vertreiben, so zeigt es das Beispiel von Kolumbien. 

Ein Beispiel für das, was passieren kann (aus einem Dokumentarbericht der Deutschen Welle über die Panamá Papers, für Südamerika ausgestrahlt am 10.4.2016): Der israelische Unternehmer Steinmetz überwies an Mamadie Touré, die Lieblingsfrau des Präsidenten von Guinea, einen Betrag von 4 Millionen US$. Vermittler war die Kanzlei Mossack-Fonseca in Panamá. Als Gegenleistung bekam er gratis die Schürfrechte für die erzreiche Zone Simandoo. Die Hälfte dieser Rechte verkaufte er sodann um 2,5 Milliarden US$ an eine andere Firma. Geht man von der Hälfte des Bestechungsgeldes aus, so hat er in wenigen Tagen seine Investition mehr als vertausendfacht! Und Maduro verschenkt oder verschleudert die Zukunft von Venezuela! Wieviele Silberlinge er oder seine Regierung dafür bekommen ist vorerst nicht bekannt. 
Nelson Merentes, der Direktor der Zentralbank, geht noch weiter: er schlug vor, Bodenschätze die noch unter der Erde sind, als Kreditgarantien anzubieten. Werden die Kredite nicht rechtzeitig bezahlt, was durchaus zu erwarten ist, so gehen diese Bodenschätze natürlich in fremde Hände.  Eine Hypothek für die Zukunft des Landes. Das ist zwar in der Verfassung verboten, aber wen schert das schon?
TUMEREMO

Tumeremo ist eine Siedlung an der wichtigen internationalen Verbindungsstraβe, welche nach Süden zur Gran Sabana und dann nach Boa Vista in Brasilien geht. Tumeremo sieht eher ärmlich und verwahrlost aus, obwohl sich dort viel Geld und Gold bewegt. In der Nähe von Tumeremo liegen Las Cristinas und andere Goldgruben. Chávez verstaatlichte Las Cristinas um diese und andere  Goldminen Kooperativen zu übergeben, aber daraus ist nichts geworden. Jede Fundstätte wird derzeit von illegalen Bergarbeitern ausgebeutet, welche von einem sogenannten Pran kontrolliert werden. Der Pran, meist ein gesuchter Krimineller, ist die höchste Autorität der jeweiligen Gruppe. Gröβere Schwierigkeiten gibt es wenn eine neue Fundstätte ausgemacht wird, oder ein Konflikt zwischen den Gruppen auftritt. Dann gibt es Tote, genau so wie in den Wildwestfilmen – bis auf die rettenden Helden, welche in der realen Welt kaum zu finden sind. In Tumeremo gibt es natürlich staatliche Behörden, Polizei, Militärs usw. Die schauen halt weg wenn ein Pran vollbewaffnet und mit Leibwächtern mitten in Tumeremo auftaucht. Was sollen sie denn sonst tun, sie wollen einfach überleben – und kassieren so nebenbei mit. 
Auch die Geschäftsleute der Zone müssen eine „Vacuna“ (Impfung) an die Banden zahlen, ganz so wie in den traditionellen Mafiafilmen.

Fehden zwischen den Banden sind normal, die Toten werden gar nicht gezählt.

Das Phänomän des illegalen Bergbaus ist schwer zu verstehen: der tägliche Gewinn eines dieser Arbeiter liegt bei zwölf Mindest-Monatsgehältern, aber von diesem Reichtum ist nichts zu sehen, alles wird sofort verschwendet
. Tumeremo ist ein schäbiger Ort an der Durchzugsstraβe nach Brasilien. 

Das Gold, welches an die Zentralbank verkauft werden sollte, geht dunkle Wege, und auch diverse Behörden kassieren dabei mit. Auch der Gobernador wird als Komplize beschuldigt, aber das kann wohl niemand beweisen.

Und dann passierte es: die Bewohner von Tumeremo sperrten Anfang März aus Protest die wichtige Verbindungsstraβe nach Brasilien, der Oppositionsabgeordnete Américo de Grazia trat als ihr Sprecher auf und behauptete Dutzende Personen seien erschossen, auf eien LKW verladen und in einer anderen Mine vergraben worden. Carlos Chancellor, der Bürgermeister, behauptete es seien 28 Opfer, alle namentlich bekannt! Der Gobernador  Francisco Rangel Gómez besuchte die Zone und konterte: es handle sich um eine Sabotage der Opposition, welche dem Prestige der Aktionen der revolutionären Regierung schaden wolle. Und er versprach eine Untersuchung der angeblich verleumderischen Anklagen. Die offiziellen Seite der Gobernación in Twitter spottete und sprach von einer „masacre virtual“, einem von der Opposition erfunden Massaker. Vom Anfang an gab es klare Angaben über die Mine in welcher die Leichen zu finden wären, aber erst nach einer Woche Straβensperre begann die Regierung zu reagieren. 

Nachdem endlich die Behörden begannen den Fall ernst zu nehmen wurden auch die Leichen gefunden. Und die Regierung verkündete ganz schnell der Pran sei ein Paramilitär aus Kolumbien. Dieses Argument wird bei jeder Gelegenheit wiederholt, und stimmte halt auch in diesem Falle nicht. Der Anführer der Mörderbande ist Alias El Topo,  alle kennen ihn in Tumeremo, aber sein wahrer Name ist unbekannt. 
All diese Prans, diese Bandenführer, sind mehrfache Mörder, die frei herumlaufen. Die Bergleute wissen was sie riskieren, sie bringen sich gegenseitig um. Aber diesesmal handelte es sich um eine neu entdeckte Mine und viele der Ermordeten waren Zivilisten, was unüblich ist und den allgemeinen Protest auslöste. El Topo wurde bis jetzt noch nicht gefangen, er versteckt sich angeblich in einer Mine.
Die Toleranz der Regierung gegenüber den  Kriminellen habe ich schon früher beschrieben, aber dieser Fall übersteigt alles was wir bisher gehört haben. Und ohne diesen Zwischenfall hätten wir wohl über diese Zustände kaum etwas gehört. Anderswo wäre das ein unvorstellbarer Skandal mit politischen Folgen, wir sind bereits wieder zur Tagesordnung übergegangen.
Seit 2003 gab es fünf verschiedene Programme zur Kontrolle des illegalen Bergbaus, alle mit schönklingenden Namen (Plan Piar, Plan Caura etc.). Getan wurde nichts. 
DAS PARLAMENT WURDE DE FAKTO ENTMACHTET
Bei den Parlamentswahlen im vergangenen Dezember gewann die Opposition knapp eine Zweidrittelmehrheit. Das durfte nicht sein, und die Regierung fand schnell eine Abhilfe.
Zum einen wurden 13 Richter des Obesten Gerichtshofes vorzeitig pensioniert und im Schnellverfahren in Verletzung aller gültigen Normen Nachfolger ernannt. Wie erst nach der Angelobung des neuen Parlaments im Jänner bekannt wurde erfüllt nur einer der 13 die Mindestanforderungen (Ausbildung, Berufserfahrung usw.). 
Sodann wurden drei der neuen Abgeordneten vom Obersten Gerichtshof willkürlich und illegal vorläufig suspendiert, was den Verlust der Zweiddrittelmenrheit bedeutet. Da sonst die Regierung und das Höchstgericht dem Parlament die Anerkennung verweigert hätten, wurde diese Entscheidung vorerst von der Opposition akzeptiert und halt Einspruch erhoben, der in einer Schublade ruht.
Zu Jahresanfang müssen der Präsident und die Minister einen Jahresbericht ans Parlament übergeben. Wie so üblich wollte das Parlament die Minister dazu ausfragen, was peinlich werden kann für eine Regierung welche nie Daten veröffentlichte, da ja jetzt die Medien Zugang zu den Sitzungen haben. Somit veröffentlichte das Höchstgericht schnell eine Entscheidung, nach der das Parlament weder Minister, noch Militärs, den Staatsanwalt, die Wahlbehörde usw. Vorlanden dürfe. Das heisst, wenn sich etwa Daten auf verschiedenen Seiten des Berichts widersprechen darf das Parlament nicht einmal anfragen welche Information jetzt richtig ist.  
In einem Rundbrief warnte der Verteidigungsminister sofort, kein Militär dürfe ohne seine Erlaubnis vor dem Parlament aussagen . . .

Der Aufsichtsrat der Zentralbank wurde früher paritär von der Regierung und vom Parlament ernannt. Bis Dezember war das kein Problem, denn der Chavismus kontrollierte die Zentralbank, und Maduro konnte etwa der Zentralbank verbieten, die im Gesetz vorgesehenen monatlichen Daten über die Inflation zu veröffentlichen. Nach der verlorenen Wahl, aber vor der Angelobung des neuen Parlaments wurde schnell ein neues Gesetz erlassen, nach dem der Präsident allein diesen Aufsichtsrat ernennt. Das neue, von der Opposition kontrollierte Parlament, stellte mit einer Gesetzesänderung den alten Zustand wieder her. Dieses Gesetz wurde vom Vefassungsgerichtshof sofort als Null erklärt. Die Begründung: eine Beteiligung des Parlaments an der Ernennung des Aufsichtsrats sei eine Verletzung der politischen Unabhängigkeit der Zentralbank. Seit Jahrzehnten ist diese Beteiligung eine gewisse Garantie für die Unabhängigkeit der Bank, aber unser Oberster Gerichtshof schämt sich nicht, immer wieder eine verkehrte Logik anzuwenden. Gegen seine Entscheidungen ist ja keine Berufung möglich.

Im Obersten Gerichtshof wurde eine informelle Komission gebildet, welche ständig die Aktivitäten des Parlaments verfolgt. Bevor das Parlament handeln kann serviert der Gerichtshof bereits irgendeine Entscheidung welche alles als ungültig erklärt. 

Das Parlament untersucht die ziemlich eindeutig falsche Geburtsurkunde von Maduro. Ist er gebürtiger Kolumbianer, so übt er die Präsidentschaft illegal aus. Auch für dieses Problem fand der Oberste Gerichtshof eine Lösung in seiner Trickkiste: Nur die Wahlbehörde darf von Maduro seine Geburtsurkunde verlangen, sonst niemand. Problem gelöst!
Sie denken nicht allzuweit in die Zukunft: im September läuft das Mandat von zwei Mitgliedern der Wahlbehörde ab, und dann wir die Opposition die Mehrheit haben und auch den Präsidenten der Wahlbehörde bestimmen! 
Bis jetzt wurden mehr als ein Dutzend Gesetze als ungültig erklärt. Die Argumente müssen nicht logisch sein, da ja ein Höchstgericht entscheidet und keine höhere Instanz existiert. Mit welcher Moral diese Leute entscheiden und wie es um ihr Selbstbewuβtsein steht kann ich mir nicht vorstellen.

FORMELL GILT VENEZUELA ALS DEMOKRATIE, ABER VON DEMOKRATIE GIBT ES KAUM NOCH SPUREN IM LAND. IN EINER ECHTEN DEMOKRATIE GIBT ES EINE GEWALTENTEILUNG, MIT KONTROLLFUNKTIONEN. BEI UNS SIND DIE GRENZEN ZWISCHEN REGIERUNG UND PARTEI VÖLLIG VEWISCHT, BÜRGER WELCHE DER REGIERUNG KRITISCH GEGENÜBERSTEHEN WERDEN AUF VIELE ART DISKRIMINIERT (AUCH BEI DER „VERTEILUNG“ VON LEBENSMITTELN, WELCHE KEINE VERTEILUNG SONDERN EIN KONTROLLIERTER VERKAUF IST!), PRIVATE UNTERNEHMEN WERDEN DURCH SCHIKANEN UND SPERRE DES ZUGANGS ZU DEVISEN IN DIE KNIE GEZWUNGEN UND OFT ZUR SPERRE GETRIEBEN.

DIE UMKEHRUNG DER SOZIALEN PYRAMIDE

Wie ich schon öfters kommentiert habe: ich bin Hochschulprofessor der höchsten Gehaltskategorie, aber mein Haarschneider, der Bier trinkt und dabei gelegentlich und nicht allzu professionell auch Haare schneidet, verdient mehr als ich. Ein öffentlicher oder privater Angestellter oder Arbeiter hat ein festes Gehalt, wer immer eine freie Tätigkeit ausübt bestimmt selbst seinen Tarif. Da gleichzeitig viel mehr Geld gedruckt wird als dem schwindenden Warenangebot entspricht, ist die Inflation nicht zu bremsen. Die ärmere Bevölkerungsschicht, welche bereit ist sich stundenlang in praller Sonne anzustellen wird teilweise (und immer spärlicher) zu regulierten Preisen mit Grundprodukten versorgt (Da sieht man stillende Mütter und alte Leute in den Schlangen, soweit sie es halt vertragen. Wer es nicht aushält, darf zuhause bleiben). Man stellt sich stundenlang an und kauft dann in bescheidener Menge ein oder zwei Produkte, die es halt gerade gibt. Dann kommen alle Kunden mit der gleichen Ware aus dem Geschäft, etwa zwei Litern Speiseöl und zwei Tuben Zahnpasta, wie ich kürzlich sah. Geregelte Produkte wie Milch, Zucker, Mehl, Margarine, Fleisch, Zahnpasta, Toilettepaper bekommt man auf keinem normalen Supermarkt, nur auf dem Schwarzmarkt, der zusehends versiegt.
Die Spanne zwischen offiziellen Preisen und Marktpreisen ist enorm. Wer produziert bekommt fast nichts, aber auf dem dunklen Weg zum Kunden wird brav kassiert. Der offizielle Preis für einen Karton mit 30 Eiern liegt bei 400 Bs., nur gibt es halt diese Eier nirgends. Wir zahlen zwischen 2200 Bs. und 2500 Bs. Zucker gibt es einfach nirgends, zu keinem Preis. Typischerweise ist der Marktpreis 8 bis 20 mal der offizielle Preis. 
Das ist wie bei einer lecken Wasserleitung, viel Geld flieβt auβer Kontrolle in irgendeine Richtung, und viele Leute profitieren ohne jeglichen positiven Beitrag zur Wirtschaft.

Das hat unter anderm zur Folge daβ viele Fachkräfte in Unternehmen und auch Universitätsprofessoren eine Tätigkeit aufgeben, von welcher sie nicht leben können und versuchen, sich auf andere Art ein Einkommen zu sichern.  

Auch mein Sohn will seine einst bestens bezahlte Arbeit aufgeben und ist auf der Suche nach irgendeiner riskanten Alternative.
Ein Beispiel aus dem Bekanntenkreis: langjährige Hochschulprofessorin mit zwei Töchtern, überlebt allein in einem bescheidenen Häuschen das sie vorzieht erst gar nicht herzuzeigen. Sie hat ein Heiratsangebot von einem Mann den sie eigentlich nicht mag, kommt aber mit ihrem Einkommen nicht durch. Wie soll sie entscheiden? – Das ist die brutale Realität hinter den kalten Zahlen. – Ein Hochschulprofessor kann sich kein Haus kaufen, kein Auto, keinen neuen Computer, keine Wohnung mieten.  Noch viel schlechter steht es um einen jungen Absolventen, der ja so gut wie von Null startet.
Gleichzeitig gibt es Leute, welche Dinge kaufen zu Preisen, welche in den Wolken liegen. Alles ist verzerrt. 

DER ANGERICHTETE SCHADEN 

Alle Strukturen werden zerstört:
Infrastrukturen verfallen und werden nicht gewartet: Straβen, Kanalisierung, Transportmittel (Autobusse, Fähren, Passagierflugzeuge). Abwässer quellen aus schlecht deckenden Kanaldeckeln.
Telefonnetze und Internet funktionieren denkbar schlecht. Ersatzteile sind nicht verfügbar wegen des Devisenmangels.

Geschäfte und Firmen schlieβen und ein Neustart wird oft nicht so leicht möglich sein. Vor allem junge Fachkräfte wandern aus. In Bogotá etwa kennt ein jeder irgendwelche neu zugezogene Venezolaner. 

Im Schulsystem, von der Volksschule bis zu den Universitäten, wurden die Anforderungen jeder Art enorm reduziert. Eine bequeme Art einen Scheinerfolg zu garantieren, mit Foglen welche schwer abzusehen sind.
Die Bevölkerung wurde an paternalistische Geschenke gewöhnt, etwa subventionierte Lebensmittel. Chávez hatte die glorreiche Idee einer monatlichen Subvention für ledige Mütter. Das hört sich sozial sinnvoll an, wird aber rentabel und kann aber im konkreten Fall schnell zum Bumerang werden.Wer laut genug schreit und sich organisiert bekommt sogar ein Haus ohne je etwas defür bezahlen zu müssen! – Das alles funktioniert längst nicht mehr wie gewollt, aber die Leute haben jetzt halt andere Anforderungen! Das Umdenken wird hart werden! 
Wohnungsmieter können nicht gekündigt werden, auch wenn sie jahrelang nicht die Miete zahlen. Arbeiter dürfen nicht gekündigt werden, auch wenn sie gar nicht arbeiten. Jede zukünftige Änderung wird Proteste hervorrufen. 

Im staatliche Stahlwerk SIDOR wurde (noch vor der derzeitigen Krise!) die Zahl der Arbeiter verdoppelet und die Produktion fiel auf die Hälfte. Wohl noch dramatischer sieht es bei PDVSA aus. Der Staat stellte tausende Ärzte an mit einem schönen Titel, welcher diesen Namen nicht verdient. Was soll aus all ihnen werden? 
Schlamperei und Mittelmäβigkeit machten sich breit in weiten Teilen der öffentlichen Verwaltung. 

Und die Wirtschaft wird für die Zukunft hyopothekiert.

Werden die gestressten Leute in der Not solidarischer, oder rücksichtsloser? Ich überlasse es anderen, diesbezüglich ein Urteil abzugeben.

· WIE SOLL ES WEITERGEHEN?
· Das Prestige der derzeitigen Spitzenfunktionäre ist so angeschlagen, daβ ich mir ein längeres Überleben des Systems gar nicht vorstellen kann. Denn auch in einer Diktatur wollen die Leute zumindest etwas essen, und das derzeitige System kann die Versorgung einfach nicht garantieren. Auch ist keine Autorität in Sicht, welche die Korruption auf höchster Ebene stoppen könnte.

· Aber das Regime kontrolliert bis auf das Parlament alle öffentlichen Organismen, einschlieβlich Gerichte und Wahlbehörde. Ebenso die Militärs, organisierte und bewaffnete Basisgruppen (es ist viel von der zivil-militärischen Einheit die Rede), und kann auch auf bewaffnete Banden zählen. Ein Putsch ist somit nicht in Sicht und würde jedenfalls eine komplizierte Situation schaffen.
· Eine spontane soziale Explosion ist jederzeit möglich, sie würde ohne Zweifel vorerst unterdrückt werden und es würde Blut flieβen. Was weiter passieren könnte ist ungewiβ. Schon jetzt wird eifrig Tränengas gegen lokale Demonstranten eingesetzt. 

· Auch überzeugte Chavisten wissen daβ sich Maduro auf dem Weg zu einem Abgrund befindet und den gesamten Chavismus mitreiβt.  Manche Leute hoffen auf Kompromisse mit diesen Sektoren. Gibt es sie, so bewegen sie sich vorerst im Untergrund. 

·   Die Koalition der Opposition setzt auf einen Zermürbungsprozeβ. Alle Alternativen zur Absetzung von Maduro werden verfolgt: seine falsche Geburtsurkunde; die Kürzung seiner Amtszeit mit einer Verfassungsänderung; ein Referendum zu seiner Absetzung etc. Auch an internationale Organismen wird appelliert.
· Ein Teilerfolg auf diesem Weg: Erster von drei Schritten zu einem Referendum ist die Sammlung von etwa 190 000 Unterschriften. Das Formular dazu muβ die Wahlbehörde verfassen und das Parlament stellte vor drei Monaten den entsprechenden Antrag. Die Frist von zehn Tagen für eine Antwort wurde von der Wahlbehörde ignoriert. Wöchentlich wurde dieser Antrag neuerlich eingereicht. Vor einer Woche ketteten sich mehrere Abgeordnete an den Eingang der Wahlbehörde. Organisierte chavistische Gruppen tauchten auf, der Sekretär der Oppositionskoalition wurde verletzt, ein Auto von Journalisten beschädigt, eine Reporterion von CNN verletzt. Den gröβeren Schaden dabei erleiden allerdings die Wahlbehörde selbst – und die Regierung. Das Formular wurde ausgeliefert, in drei Tagen wurden fast zwei Millionen Unterschriften gesammelt. Eine klare Warnung an die Regierung.

Gibt es bis zum 10-1-2017 ein Referendum zur Absetzung von Maduro, so wird ein neuer Präsident gewählt. Ist das Referendum nächstes Jahr, so übernimmt der Vizepräisdent das Amt. Und Maduro kann den Vizepräsidenten ernennen, somit würde alles beim alten bleiben.

Die öffentliche Verwaltung hat jetzt die Zweitagewoche. Offizieller Grund ist die Energiekrise, aber das wahre Motiv ist politisch: es soll so wenige Werktage geben wie möglich, denn die gesetzlichen Fristen für das Referendum werden in Werktagen gezählt, und Maduro will das Referendum bis zum nächsten Jahr verzögern.   Es geht ums politisch Überleben, auch wenn diese Maβnahme einen schweren Schaden für das Land bedeutet. So sind die wahren Prioritäten!   
Falls die Opposition die Macht übernimmt:
· Die Opposition ist eine heterogene Koalition, der auch einige von denen angehören, welche im Jahre 1998 von Chávez aus gutem Grund in demokratischen Wahlen asugebootet worden sind. Werden etwa die Ministerien als Machtquoten verteilt, so kann vieles schief gehen. So mancher warten darauf, daβ jetzt er zum Zug kommt und in die Kasse greifen kann. Ein paar klare Köpfe werden da nötig sein.
Der neue argeninische Präsident wird in den Medien sehr gelobt, da er zur inernationalen Währungsgemeinschaft zurückkehrt. Was tatsächlich passiert: er nimmt einen enormen Kredit auf, um fragwürdige Schulden zu zahlen! Der Mann auf der Straβe wird zur Kasse gebeten. Die Devisenkontrolle wurde von einem Tag auf den anderen aufgehoben. Der parallele Dollar war etwa 50% über dem offiziellen Dollar, was sofort eine entsprechende Inflation auslöste. Gleichzeitig wurden tausende Angestellte entlassen und sind arbeitslos.

· In Venezuela liegt der offizielle Dollar bei 10 Bs/US$ (extrem attraktiv für die Korruption auf höchster Ebene), sodann ein weiterer offizieller Kurs bei 380 Bs/US$ und ein paralleler Kurs weit über 1100 Bs/US$. Wir hätten somit das argentinische Drama zur Potenz. Wie soll hier der Übergang zum freien Wechselkurs stattfinden?

· Der gesamte nationale Produktionsapparat funktioniert nur mit einem Bruchteil seiner Kapazität. Jegliche Reaktivierung benötigt Devisen, das bedeutet ausländische Kredite und gleichzeitig Bedingungen des Weltwährungsfonds. Armes Griechenland, armes Venezuela. Venezuela hat Erdöl, das wurde von Chávez verstaatlicht. Ach ja, PDVSA können wir ja verkaufen und das Erdöl verpfänden! Die Geier können es schon nicht mehr erwarten!
· Der Wiederaufbau wird Jahre dauern, für die Wirtschaft, die angeschlagene Infrastruktur, das Schulwesen, die heruntergekommenen öffentlichen Spitäler. Positive Schritte welche Chávez während seiner ersten Jahre erreicht hatte, gehören schon längst der Vergangenheit an.
· Der Nachholbedarf auf allen Ebenen ist enorm. Ein Beispiel: seit mehreren Jahren schon gibt es praktisch keinen neuen Autos, der Autopark ist überaltert und viele Autos würden keine seriöse Sicherheitskontrolle überstehen. Der Bedarf wäre also für Jahre viel höher als in normalen Zeiten.

· Viele, welche sofortige Verbesserungen erwarten, werden enttäuscht sein. Vorerst kommen harte Zeiten, wer immer die Regierung übernimmt . . .
· Und wer immer regiert wir sich einem harten Abnützungsprozess aussetzen.

Beendet am 1.5.2016   WM  
Nachtrag – 3.5.2016

Noch ein paar konkrete Beispiele von heute. All das was ich hier beschreibe muβ für euch wohl  unvorstellbar und unglaubwürdig klingen, aber es ist unsere tägliche Realität in allen Bereichen.

HALBTAGEWOCHE

Heute war ich bei der Sozialversicherung. Ein Anzeigeblatt informiert daβ wie vorgesehen nur Montag und Dienstag vormittags gearbeitet wird. Aber am Montag von 8 bis 12 gibt es in der Zone keine Elektrizität, weshalb an diesem Tag „Auβendienst“ geleistet wird. Was immer man darunter versteht, somit gibt es nur am Dienstag vormittags Parteienverkehr. Es gab lange Schlangen, die Angestellten waren wirklich nett, all das ist nicht ihre Schuld. 
FÜR ZWEI KILO REIS

Neben an ist der Supermarkt Francys. Dort gab es eine endlos lange Schlange. Innerhalb eines bewachten Einkaufzentrums, somit ohne Krawalle und Konflikte. Volljänrige, welche laut Personalausweis heute Dienstag das Recht zum Einkauf hatten konnten bis zu 2 kg Reis kaufen, mit Kontrolle des Personalausweises und des Fingerabdrucks. Ja, bei Kontrollen da benützen wir die letzte Technologie. Die Schlange löste sich dann in wenigen Minuten auf: es gab keinen Reis mehr. Wenn diese Leute Glück haben bekommen sie nächsten Dienstag, an „ihrem Tag“, vielleicht zwei Liter Speiseöl. Man kauft was immer man bekommt, eine Einkaufsliste hat da keinen Sinn. Mit Glück kann man nachher etwas eintauschen – oder auf dem Schwarzmarkt weiterverkaufen.
ZYNISMUS

Wie schon erwähnt suchte die Opposition bei der Wahlbehörde Anfang Jänner um das gesetzlich erforderliche Formular zur Sammlung von Unterschriften an. Erst nachdem sich etliche Abgeordnete letzte Woche an das Portal des Wahlbehörde gekettet hatten wurde dieses Formular endlich herausgegeben. In drei Tagen wurde das neunfache der nötigen Unterschriften gesammelt und gestern Montag wurden diese der Wahlbehörde übergeben. Diese Übergabe war für Dienstag angesagt, wurde aber vorverlegt um die üblichen Störaktionen der Regierung zu vermeiden.
Der Präsident Maduro und der Militär Diosdado Cabello spotten über die Opposition, sie würde das Referendum nie in der vorgesehenen Zeit schaffen. Und Diosdado meinte gestern zynisch sie hätten doch bereits im Jänner mit den Sammeln der Unterschriften beginnen sollen. 

Das Spiel geht weiter: die Wahlbehörde muβ die Unterschriften in einer Frist von 10 Tagen überprüfen, aber Maduro ernannte bereeits eine nirgends vorgesehene Kommission, welche jede einzelne Unterschrift überprüfen soll, und das meint er wird seine Zeit brauchen . . .    Spott, Willkür, Sabotage, was wollen wir mehr?  
� Carlos Peña, El Nacional, 10.3.2016
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